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636 Die Naturphilosophie.

soph sein, so ist es dann auch danach. In der Natur ist dies nicht

der Fall: ein Gebilde kann nach zwei Seiten hingehen. Daß nun

aber auch das Landthier in den Cetaceen wieder ins Wasser sällt,

der Fisch auch wieder in den Amphibien und Schlangen aufs Land

steigt und da ein jämmerliches Gebilde macht, indem an den Schlangen

z. B. Ansätze von Füßen vorhanden sind, die aber bedeutungslos sind;

daß der Vogel Schwimmvogel wird, bis das Schnabelthier gegen das

Landthier herübergeht, oder im Strauß der Vogel ein kamelartiges

Landthier wird, das mehr mit Haaren als mit Federn bedeckt ist; daß

das Landthier, auch der Fisch, dort in den Vampyren und Fleder¬

mäusen, hier im fliegenden Fisch, es auch zum Fliegen bringen: —

alles dies hebt jenen Grundunterschied demnach nicht auf, der nicht ein

gemeinschaftlicher sein soll, sondern ein an und für sich bestimmter ist.

Gegen jene unvollkommenen Naturproductionen, die nur Vermischungen

solcher Bestimmungen sind, — müssen die großen Unterschiede fest¬

gehalten und die Uebergänge als Vermischungen der Unterschiede ein¬

geschoben werden. Die eigentlichen Landthiere, die Säugethiere, sind

das Vollkommenste, darauf folgen die Vögel, und die Fische sind das

Unvollkommenste." 1

7. Der Gattungsproceß. Der Tod des Individuums.

Es waren bekanntlich drei Processe, welche alles Leben, alle indi¬

viduelle Lebendigkeit, die vegetative wie die animalische, ausmachen nnd

den Begriff des Lebens, d. h. den Begriff selbst in seinem entwickelten

und höchsten Sinn, das ist die Idee, verkörpern: die Processe der

Gestaltung, der Ernährung und der Fortpflanzung oder die Articu-

lation, Assimilation und Generation. Diese letztere ist der Gattungs¬

proceß und, wie bei jeder ächten Dreitheilung, da sie Entwicklung ist,

das dritte Moment immer die Einheit der beiden früheren bildet, so

ist der Gattungsproceß die Einheit der Gestaltung und der Ernährung.

Durch die Gestaltung macht oder producirt das Individuum sich selbst

aus seiner Anlage oder seinem Keim, es sei nun das Samenkorn oder

das Ei; durch die Ernährung erhält das Individuum sich selbst, sonst

wäre es ein todtes Product, es producirt sich nicht bloß, sondern es

reproducirt sich; durch den Gattungsproceß erzeugt das Individuum
ein neues seiner Art, das wieder ein neues seiner Art erzeugt: so ent¬

steht die Succession gleichartiger Individuen oder die Generation.

r Ebendas. 8 370. Zus. S. 654, S. 665 u. 666.
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